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Die Preſſe auf der 
Friedenskonferenz 

Wir berichteten bereits, daß ſich die Präliminar— 
konferenz für eine beſchränkte Zulaſſung der Preſſe 
zum Friedenskongreß ausgeſprochen hat, weil ſie 
findet, daß die Geheimhaltung eines Teils 
der Verhandlungen notwendig erſcheine. 
In der Begründung dieſes Beſchluſſes heißt es: 

„Die Vertreter der alliierten und aſſoziierten 
Mächte haben die verlangte Oeffentlichkeit der Arbeiten 
der Konferenz mit größter Sorgfalt geprüft. Es iſt 
ihnen darum zu tun, daß das Publikum durch die 
Preſſe, ſoweit wie es ſich mit dem höchſten Inlereſſe 
anderer verträgt, das in der Erreichung einer mög⸗ 
lichſt baldigen, gerechten und ehrenhaften Regelung 
beſteht, unterrichtet werde. Es liegt aber auf der 
Hand, daß Veröffentlichungen über die Präliminar— 
beſprechungen, die jetzt im Gange ſind, Einſchrän— 
kungen unterworfen ſein müſſen, die 
durch die ſchwierige und heille Natur des Gegen— 
ſtandes, den ſie zum Ziele haben, notwendig ge— 
macht werden. Die Beſprechungen der Großmächte 
weiſen viel mehr Analogie mit Kabinettsſitzungen 
auf als mit Sitzungen einer geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaft. Niemand hat jemals vorgeſchlagen, daß 
Kabinettsſitzungen öffentlich ſein ſollen, und wenn 
dies geſchähe würden die Arbeiten der Regierung 
unmöglich werden. Ein Grund, warum Kabinetts 
ſitzungen unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit abge⸗ 
halten werden, iſt der der Beilegung von 
Meinungspverſchiedenheiten und der Er— 
zielung einer Uebereinſtimmung, ehe das Stadium 
der Oeffentlichkeit begonnen hat. Das Weſen der 
demokratiſchen Metbode beſteht nicht darin, daß die 
Beratungen einer Regierung öffentlich abgehalten 

werden, ſondern darin, daß ihre Beſchlüſſe einer 
Volksvertretung und einer freien öffentlichen Be— 
ſprechung auf der Rednertribüne und in der Preſſe 
unterworfen werden. Die Vertreter der alliierten 
und aſſoziierten Mächte halten Beſprechungen ab, 
um Fragen zu löſen, die die Lebensintereſſen vieler 
Nationen, über die ſie jetzt vielleicht viele aus⸗ 
einandergehende Anſichten haben, berühren. 
Dieſe Beratungen können nicht nach der Methode 
der Abſtimmung vor ſich gehen. Keine Regierung 
kann anders als durch die freie Zuſtimmung ihrer 
eigenen Delegierten zu etwas verpflichtet werden. 
Bei dieſen Beratungen iſt infolgedeſſen nur durch 
den ſchwierigen Prozeß der Erzieiung der allgemeinen 
Uebereinſtimmung zu einem Ergebnis zu gelingen. 
Dieſes würde nur verhindert werden, wenn die Be— 
ſprechungen jeder ſtrittigen Frage mit einer öffent⸗ 
lichen Erklärung jeder einzelnen Delegation über 
ihren eigenen nationalen Standpunkt begönnen. Die 
Folge einer ſolchen Erklärung wäre in vielen Fällen 
eine verfrühte öffentliche Auseinander— 
ſetzung. Dieſe wäͤre ſchon ernſt genug, wenn ſie 
ſich auf die Parteien innerhalb eines jeden Staates 
beſchränkte. Es wäre aber höchſt gefährlich, wenn, 
wie es oft unvermeidlich ſein würde, das Ergebnis 
eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Staaten 
wäre. Außerdem würden derartig öffentliche Er— 
klärungen den Austauſch von Zugeſtändniſſen unſer 
den Delegierten ſelbſt, der eine weſentliche Vor—⸗ 
ausſetung für erfolgreiche Verhandlungen iſt, außer⸗ 
ordentlich erſchweren. Es iſt auch höchſt wichtig, 
daß das Abkommen nicht nur gerecht iſt, ſondern 

Jede kriegführende Macht 
hat das Beduͤrfnis nach einem baldigen Friedens⸗ 
ſchluß, um ihre Armeen demobiliſieren, um wieder 
zur Friedenearbeit zurückkehren zu können. Wenn 
die Verhandlungen der Friedenskonferenz vorzeitig 
veröffenilicht würden, ſo würden ſie ohne Ende 
hinausgezogen werden, würden die Delegierten ge— 
zwungen werden, nicht nur über die der Konferenz 
vorliegenden Geſchäfte zu ſprechen, ſondern ſich mit 
den Kontroverſen zu befaſſen, die durch die Berichte 
über die Verhandlungen der Konferenz außerhalb 
derſelben ins Leben gerufen würden. Schließlich 
werden häufig ſehr ſtarke Gründe gegen die Mit— 
teilung der Erzebniſſe der Beſp echungen, nach em 
dieſe zuſtandegekommen ſind, beſtehen. Es kann vor⸗ 
kommen, daß die Vertreter einer Nation bereit ſind, 
in einem Punkt nur dann zuzuſtimmen, wenn ihnen 
in einem anderen Punkte, der noch nicht beſprochen 
wurde, Zugeſtändniſſe gemacht werden. Es wird 
nicht früher möglich ſein, die Weisheit und Gerechtig— 
keit des Friedeusvertrages zu berrt ilen, als bis er 
vollſtändig vorliegt und verfrühte Muteilungen könnten 
zu Mißverſtändniſſen und Beſorgniſſen über die 
Endergebniſſe Anlaß geben, zu denen kein wirklicher 
Grund beſteht. Wenn die Vertreter der Großmächte 
die Aufmerkſamkeit auf dieſe notwend gen Beſchrän— 
kungen der Oeffentlichkeit lenken, ſo unterſchätzen ſie 

andererſeits nicht die Wichtigkeit bei der ungeheuren 
Aufgabe, der ſie gegenübergeſtellt ſind, die öffentliche 
Meinung für ſich zu gewinnen. Sie erkennen an, 
daß das Ergebnis ihrer Bemühungen wertlos 
ſein würde, wenn die öffentliche Mei— 
nung ihm nicht zuſtimmte. Dieſe Erwägung 
trifft mit überzeugender Kraft auf die gegenwärtigen 
Beſprechungen zwiſchen den Vertretern der Groß— 
mächte zu.“ 

Für die allgemeine Konferenz wurde formell der 
Satz aufgeſtellt: Die Vertreter der Preſſe werden 
zu den Sitzungen der allgemeinen Konferenz zugelaſſen 
werden, aber bei notwendigen Gelegenheiten werden 
die Beratungen der Konferenz gehe im gehalten 
werden. 

Der Rhein als natürliche Grenze 
In einer Anſprache an amerikaniſche Korre— 

ſpondenten in Trier würdigte Foch die Rolle, 
die Amerika im Kriege geſpielt hat, und ſagte: 
„Jetzt müſſen wir einen Frieden machen, der der 
Größe unſeres Sieges entſpricht. Wir müſſen 
einen Frieden haben, der ſo vollſtändig iſt wie 
unſer Erfolg. Ein Frieden, der uns gegen alle 
künftigen Augriffe ſchützt. Die natürliche 
Grenze, die die Ziviliſation ſchützen 
wird, iſt der Rhein; an ihm müſſen wir die 
Deutſchen halten. Dadurch machen wir es ihnen 
unmöglich, ihren „Ceup“ von 1914 zu wieder—⸗ 
holen. Der Rhein iſt die Friedensgarautie für alle 
Nationen, die ihr Blut für die Sache der Freiheit 
vergoſſen haben Wir denken nicht an einen An— 
griff auf Dentſchland oder au einen Wiederbeginn 
des Krieges. Demokrafien wie die unſere ſind 
niemals die Angreifer, ſie wollen nur in Frieden 
leben und gedeihen, aber wer kann ſagen, daß 
Deutſchland, wo die demokratiſchen Ideen ſo jungen 
Datums und vielleicht oberflächlich ſind, ſich nicht 
ſchnell wieder von ſeiner Niederlage erholen und 
in wenigen Jahren zum zweiten Male verſuchen 
wird, uns zu zertrümmern. Solange der Zuſtand 
in Eurspa nicht geregelt iſt, wollen wir zuſammen 
darüber wachen, daß wir die Früchte unſeres ge— 
meinſamen Sieges nicht verlieren.“ 

Die Forderungen der Polen. 
Dem Pariſer Berichterſtaller der „Neuen Zürcher 

Zeitung“ zufolge verlangen die polniſchen Delegier— 
ten auf der Friedenskonferenz an Gebietszuwachs 
Danzig mit ſeinem Küſtengebiel. Die 
Weichſel müſſe wieder ihre einſtmalige Bedeutung 
zurückgewinnen und die große Ader bilden, die 
Polen mit dem Weſten in Verbindung bringen ſoll. 
Weiter fordern die Polen nicht nur die Provinz 
Weſtpreußen, ſondern auch die drei Bezirke 
Bütow, Lauenburg und Stolz in Pom— 
mern. Nach Oſten hin verlangen ſie das Gebiet, 
das ihnen vor 1772 gehörte und erklären, daß der 
Bezirk Allenſtein in der Mehrheit ſeiner Be— 
völkerung polniſch geblieben ſei. 
legation begründet dieſe Anſprache hauptlſächlich 
damit, daß die handeltreibende Bevöllerung in Aus— 
ficht auf einen groß⸗polniſchen, von dem Verbands— 
kapital befruchteten Seehafen mit Genugtuung be— 
grüßen würde. 

cine Cinladung an Rußland. 
Paris, 24. Januar. (P. A. T.) 

Agence Havas meldet: In der geſtrigen Sitzung 
der interalliſerten Konferenz wurde der folgende 
Antrag Wilſons angenommen: Das einzige 
Ziel, das die Vertreter der Ententeſtaaten bisher 
dei der Erwögung von Schritten gegen Ruß— 
land im Auge hatten, war, dem ruſſiſchen Volke 
Hilfe zu bringen, nicht aber ſich auf irgend 
welche Weiſe in die ruſſiſchen Angelegenheiten ein— 
zumiſchen. Dieſe Vertreter, für die das ruſſiſche 
Volk F eund, nichtgaber Feind iſt, ſind von dem 
Wunſche beſeelt, dem ruſſiſchen Volke die Hilfe zu 
bringen, die dies Volk ſich nur wünſcht. Sie haben 
die Revolution ohne Vorbehalt anerkannt und 
werden unter keiner Bedingung Unter— 
nehmungen unterſtützen, die gegen die 
Revolution gerichtet ſind, Ihr aufrichtiges 
Ziel iſt alles zu tun, um Rußland Ruhe zu bringen 
und es ihm möglich zu machen ſich aus der 
gegenwärtigen ſchweren Lage herauszuarbeiten. Mit 
moͤglichſt großer Aufmerkſamkeit haben ſie darüber 
nachgedacht, daß Europa und die ganze Welt nicht 
in Ruhe leben kann, ſo lange Rußland nicht in 
Ruhe leben wird. Sie ſind bereit, dem ruſſiſchen 
Volte in einer Weiſe gefällig zu ſein, die das 
Volk am ſicherſten annehmen würde. In dieſer 
Abſicht haben ſie den folgenden Beſchluß gefaßt: 

Jede organiſierte Gruppe, die jetzt, ſei es in 
Sibirien, ſei es innerhalb der Grenzen des Euro— 

—R& 

Die polniſche De— 

päiſchen Rußland, mit Ausnahme Finn— 
lands und Polens, die politiſche Autorität 
oder die militäriſche Kontrolle auszuüben beabſichtigt, 
wird aufgefordert, ihre Vertreter zu ent— 
ſenden. Dieſe Vertreter werden, zu Verhand—⸗ 
lungen mit den Vertretern der Ententemächte ein— 
geladen, um die Wünſche aller Teile des ruſſiſchen 
Volkes feſtzuſtellen und nach Möglichkeit zu einer 
Verſtündigung beziehungsweiſe zur Eintracht auf 
einer Grundlage zu gelangen, die Rußland die 
Möglichkeit einer weiteren Arbeit im Lande und 
einer Anknüpfung von Beziehungen zwiſchen den 
Völkern Rußlands und den anderen Völkern der 
Welt bieten würde. Auf dieſe Einladung iſt 
ſchnelle Antwort erwünſcht. Die 
Ankunft der Vertreter wird zum 15. Februar 
erwartet. 

Chinas Wũnſche 
Paris, 24. Januar. (P. A. T.) 

China verlangt auf der Friedenskonferenz die 
Rückgabe Kilautſchaus, Tſingtaus, fer— 
ner eine Verlängerung des Wai-Hai-⸗Wai-Vertrages 
und die Prüfung der Frage betreffend Handels— 
konzeſſionen in der Mandſchurei und im Tibet. 

— — — —— — — 

Do Ludnosci m. Lodzi 
Obywatele i Obywatelkil! 

W dniu 26-ym styoznia spelnia sie marzencie 
nasze, ktore od setek lat dodawalo nam siy 
i hartu ducha. 

Zostaje zwolany na podstawach rzeczywisic 
demokratycznych Sejm Republiki Polskiej. 
QSejm taki, o pięcioprzymiotnikowe prowo 
Aosowanie walczyl proletariat calego swiata. 
Potoki krwi phynely w imie sprawiedliwosci, 
a? niektorym ludom Zachodniej Europy po 
cięeckich walkach udalo sieę osiagnac swoje 
prawdziwe przedstawicielstwo. 

Dzien 26 styoznio jest dla nas dniem zwy⸗ 
cięstwa swiatla nad mrokiem, dniem zwyciestwa 
szerokich mas pracujacego ludu. 

Stoimy u progu nowego 2ꝛycia. 
Sejm Ustawodawcezy oblecze w szaty prawa 

stuszne zadania obywateli Wolnei Zjednoczonej 
Republiki Polskiej! 

Bedzie on wiernym odbiciem naszego ne- 
rodu, dlatego te? w wiekszosci swej sktadac 

sieę musi 2 przedstawicieli Ludu pracujęcego, 

Polen und Deutſchland. 
Austauſch der Geiſeln. 

Wir brachten vorgeſtern die telegraphiſche Mel⸗ 
dung, daß die preußiſche Regierung dem Oberſten 
Volksrat in Poſen einen gegenſeitigen Austauſch 
der Geiſeln vorgeſchlagen habe. Nach einem uns 
vorliegenden Telegraum der P. A. T. hat der 
polniſche Volksrat in Poſen der preußiſchen Regie—⸗ 
rung nachſtende Antwort zugehen laſſen: 

Entgegen amtlichen deutſchen Meldungen wur— 
den zahlreiche Fälle unmenſchlicher Behandlung der 
Polen feſtgeſtellt. Auch Falle der Internierung 
von Polen, ihre Ausweiſung aus den Grenzen des 
Herzogtums ſind uns bekannt. Die Zahl der fort—⸗ 
geführten Geiſeln beziehungsweiſe angeblich unſicherer 
Leute polniſcher Abſtammung beträgt gegen tauſend. 
Die feſtgenommenen Polen, die nach dem Gefängnis 
überführt wurden, lagen zu hunderten auf dem 
Bahnhofe in Kreuz. Im griechiſchen Gefangenen— 
lager in Görlitz gibt es hunderte internierter Polen, 
die ſehr ſchlecht behandelt werden. Auf die pol—⸗ 
niſchen Dörfer wird ohne Urſache geſchoſſen, polni⸗— 
ſches Hab und Gut wird geraubt. 

Des weiteren werden in der Antwort die Fälle 
der Ermordung von Frauen und Geiſtlichen ange— 
führt und darauf hingewieſen, daß aus deutſchen 
Flugzeugen Bomben auf polniſche Dörfer abgewor— 
fen werden. Die beklagenswerten Vor— 
fälle in der Poſener Zitadelle ſeien da— 
durch hervorgeruſen worden, daß der Guisbeſitzer 
Hatza Radler und ſeine Genoſſen ſich auf die 
wachthabenden Soldaten geworfen hätten. Die 
Obduktion der Leichen werde von einer gemiſchten 
polniſch⸗ deutſchen Kommiſſion gefübrt. In dieſer 
Angelegenheit ſei eine ſtrenge Unterſuchung einge— 
leitet worden. 

Wir ſind bereit, erklärt die Poſener Note, alle 
Geiſeln und internierten Perſonen in 
Freiheit zu ſetzen, unter der Bedingung, daß 
alle von den Deutſchen verbafteten Polen aus der 
Provinz Poſen, Oſt- und Weſtpreußen ſowie Schle— 
ſien und die nach dem Lande zurücklehrenden pol⸗ 
niſchen Rückwanderer, die unterwegs verhaftet wur— 
den, freigelaſſen werden. Unſere Aemter 
haben wir beauftragt, eine Liſte der Geiſeln und 
Gefangenen aufzuftellen, die von den Polen genom— 
men wurden, und dieſe möglichſt ſchnell zu über⸗ 
reichen. Wir bitten um ein Verzeichnis der von 
den Deutſchen gefangenen Perſonen. 

Cinſtellung des Vormarſdies. 
Die P. A. D. bringt folgende Nachricht aus 

Wien: 
Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Danzig: 

Die Polen haben an der ganzen Front den 
Vormarſch eingeſtellt. Sie machten 10 Ki— 
lometer vor Bromberg hal. Thorn droht keinerlei 
Gefahr. Der Vormarſch der Polen iſt infolge des 
mit jedem Tage ſtärker werdenden Widerſtandes der 
Deutſchen angehalten worden. 

Ueber die augenblickliche 
Lase in Weſtpreußen 

erhalten wir von der polniſchen Telegraphenagentur 
nachſtehende Meldung aus Poſen: 

Aus Weſtpreußen kommen alarmierende Nach— 
richten. Verhaftungen ſind an der Tagesordnung. 

tego ludu, ktory ginal na szubienicach i w taj⸗ 
gach Syberji w walce o swoje prawa. 

Qbecnie zapanowaée musi na ziemi naszej 
lad i sprawiedliwoss. Sejm zajmie sie wydo⸗ 
byciem funduszow na roboty publiczne prze⸗ 
co masy bezrobotnych otrzymaja zadana pracę. 

Sejm podlo?y podwaline pod reformy spo⸗- 
leczne: Okreslenie minimalnej placy, ubezpie- 
czenie na starose, 8- io godzynny dzien pracy, 
podatek posteppowoo — dochodovwy, konfiskata 
zyskõw wojennych i paskarskich, reforma rolna 
— oto glowne zadania Sejmu wyzwolonej 
z kajdan najazdu Republiki Bolskieſ: 

To te? w imie haset wolnosci i r6vnosci 
obywoatelskiej stanaé nale?zy jak jeden ma⸗ 
w dniu 26-ym stycznia r.b. do urny wyborczej 
i przycezynié sie w ten spossbb do zwyciestwe 
slusznosci. 

Nie garstki samozwancze ale Lud robotniczy 
i wloscianski rzadzis bedzie w Wolnej Repu- 
blice Polskiej! 

A wiec wzeywam ogsôt ludnosci miasta Lodæi, 
aby w dniu wyborõ6w do Sejmu okazal swojq 
dojrzalose polityczna, aby dzæien ten przeszed 
powoa?nie i z godnoscia, aby jako dreien zwy- 
cieswa rõ wnych praw Ludu nie byl zamacony 
zadnym rozdæwiekbiem, ani zadnym wichrezy⸗ 
cielskim wybrykiem. 

Podpis: Aleksy Rzewski— 
Komisarz Ludowy m. Lodrzi. 

Lodz, dn. 24-g0 stycznia 1919 5. 

Die verhafteten Militärperſonen werden vor das 
Kriegegericht geſtellt, die Zivilperſonen aber, die wie 
Vaterlandsverräter behandelt werden, dem Reichs⸗ 
gericht in Leipſjig übergeben. Alle Verſammlungen 
ſind verboten. Die deutſchen Behörden verhaflen 
ſogar Redner, die zu Verſammlungen fahren. Ueber 
die Umgegend von Straßburg wurde der Be— 
lagerungsuſtand unter dem Vorwand verhängt, daß 
die Polen Waffen berbeigeſchafft hätten. Die Waffen 
wurden wirk ich entdeckt, es ſtellte ſich jedoch he aus, 
daß ſie von den deutſchen Koloniſten herbeigeſchafft 
worden waren. Infolgedeſſen wurde der Belagerungs⸗ 
zuſtand aufgehoben. Auf den noch Berlin geſandken 
Proteſt der Polen aus Weſtpreußen aus Anlaß der 
deutſchen Gewalttaten iſt bisher noch keine Anſwort 
eingegangen. Unter der polniſchen Bevölkerung 
nimmt die Gärung zu. Hier und da verſuchen die 
Polen, mit Gewalt Mißbräuchen und Gewaltaten 
zuvorzukommen. In Koſten wurde der „Heimat⸗ 
ſchutz“ entw ffnet, in Koniß und Pelplin und 

anderen Ortſchaften kam es zu Unruhen auf 
nationaler Grundlage. 

In Danzig herrſcht die Meinung vor, daß 
die Deutſchen ſich dem Urteil der Entente nicht 
unterwerfen werden. Dieſelbe Meinung ſprechen 
die deutſchen Blätter aus, die die deutſche Bevölke— 
rung gegen die Polen aufhetzen und erklären, daß 
die Deuiſchen ſich niemals deutſches Land wegneh— 
men laſſen und ſo lange kämpfen werden, bis ſie 
es mit Blut und Eiſen zurückſewinnen werden. In 
Danzig werden polniſche Soldaten in längeren Ur— 
laub geſchickt, ſtatt deſſen wird die Zivilberölkerung 
bewaffnet. In den Regierungsgebäuden ſind Waffe 
und Munition aufgeſtapelt. Die Höhen Havelsber 
und Biſchoſsberg wurden militäriſch beſezt und 
befeſtigt. 
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Hindenburg an den Danziger Magiſtrat. 
Berlin, 24. Januar. (P. A. T.). 

Hindenburg hat an den Magiſtrat in Danzig 
einen Brief gerichtet, in dem er erklärt: Ich be— 

ſtätige Ihnen gern, daß ich meinerſeits alles getan 
habe, um eine Abtretung Danzigs unmöglich zu 
machen. Es iſt mir nichts darüber bekannt, daß 
unſere Feinde bereits über das Schickſal Danzigs zu 
ungunſten unſeres Vaterlandes entſchieden haben 
ſollen. Die Bevölkerung möge überzeugt ſein, daß 
das Oberkommando ſeit langem alle Mittel zum 
Schuß der bedrohten Provinzen vorbereitet hat. 
Bedingung des Erfolges iſt jedoch ein ſtarker Wille 
aller Deutſchen und die Aufwendung aller Be— 

mühungen und Opfer zur Verteidigung des Landes. 

Die franzoſiſchengliſcie Miſſion in ſtrakau. 
Krakau, 283. Januar. (P. A. T.) 

Den geſtrigen letzten Tag des Aufenthalté 
der franzoͤſiſch-engliſchen Miſſion in Krakau füllten 
Konferenzen mit Verhretern der politiſchen Parteien 
aus. Die weitere Fortſetzung dieſer Konferenzen 

ſchiedener laufender Angelegenheiten, die die Miſſion 
in erſter Neihe zu erledigen hat. Die politiſchen 
Konferenzen werden nach der Rückkehr der Miſſion 
aus Lemberz noch vor der Abreiſe nach Warſchau 
fortgeſetzt werden. 

General Barthelmy hat ſich bei Präſident 
Federowicz eingehend über die politiſchen, Nationa— 
litäten und konfeſſionellen Fragen erkundigzt, vor 
allem auf Grund der Verhältniſſe in Krakau und 
Lemberg. Er zeigte großes Intereſſe für die Fra⸗ 
gen der Induſtrie und des Handels ſowie für die 
der Hausinduſtrie. Der General hob dauernd mit 
Nachdruck die Waffenbrüderſchaft der Verbündeten 
mit Polen hervor und betonte das Veſtreben nach 
der Schaffung herzlicher Bande in der gegenwär— 
tigen Zeit. Hierauf erklärte er, daß er bei Be— 
kämpfung des gemeinſamen Feindes in der Geſlalt 
des Bolſchewismus, der Polen bedroht, mit 
allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln helfen wird. 
Entſprechende Verordnungen wurden ſchon erlaſſen. 

Heute um 10 Uhr früh erfolgte die Abreiſe 
der Miſſion nach Lemberg. 

Tſchechiens Anſpruch auf das 
teſchener Schleſien. 

Zur Beſetzung Oderbergs. 
Von verantwortungsvoller tſchechiſcher Stelle wird 

jetzt offen zugegeben, daß die Tſchechen Auſpruch auf 
das teſchener Schleſien erheben. Die P. A. T. 
meldet hierüber aus Wien. 

Das „Fremdenblait“ veröffentlicht die folgende 
Depeſche aus Mahriſch-Oſtrau: Der iſchechiſche 
Miniſter Striberny ſprach hier in einer Ver— 
ſammlung und ſagte: „Wir wollen den Wiener 
Zentralismus nicht durch einen Pragaer Zentralismus 
erſezen. Mit Oſtrau und Schleſien ver— 
bindet uns jedoch nicht nur politiſche Liebe, ſondern 
auch ein volllommen gewöhnlicher Egoismus. 
Wir brauchen euch, euere Kohle, euer Land, nicht 
nur das Oſtrauer Land, ſondern auch das ganze 
Teſchener Land. Es fand bisher kein Miniſter— 
rat ſtatt, in dem nicht über die Frage des Teſchener 
Gebietes diskutiert worden wäre. Geduld! 

Die Krakauer „Nowa Reforma“ meldet, daß die 
Beſetzung Oderbergs durch iſchechiſche Truppen 
am frühen Morgen erfolgt iſt. Bereits in der Nacht 
trafen in Mährüch Oſtraun3 tſchechiſche Züge ein, 
wie es ſich ſpäter herausſtellte, mit Militär: Dieſes 
Militär entwaffnete die überraſchte potniſche Be— 
ſaßung, die ſich auf dem Vorbahnhof und in der 
Wärmſtube befand. Nachdem die Tſchechen den Vor⸗ 
bahnhof genommen hatten, nahmen ſie die dort be⸗ 
findlichen 30 Lokomotiven, 14 Perſonen-, 60 offene 
und 80 Wagen mit für Wien beſtimmter Kohle 
weg. Alsdann verſuchten ſie vom Vorbahnhof aus 
den Hauptbahnhof zu beſetzen. Dieſe Angriffe wurden 
jedoch, wie die letzte Nachricht lautet, umet /J Uhr 
mittags abgewieſen. Weitere Einzelheiten fehlen. 

Tſcheciſcier Imperialismus. 
Wien, 24. Januar. (P. A. T.) 

Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus 
Bern: Das Londoner Blatt „Nation“ brand- 
markt in einem längeren Artikel die impe⸗ 
rialiſtiſchen Neigungen des neuen 
tſchechs ſlowakiſchen Staates und hebt hervor, daß 
kein dauerhafter Frieden eintreten 
würde und es bereits nach einer beſtimmten Zeit 
zu neuen Weltverwicklungen kommen 
müßte, wenn die Forderungen der FSſchechen jegßt 
in vollem Maße befriedigt werden würden. 

Polniſch⸗tſcechiſcie ſämpfe. 
Krakau, 24. Januar. (P. A. T.). 

General Golozorſki veröffentlicht folgenden 
Aufruf an die polniſchen Bürger: 

Die tſchechiſchen Truppen haben, angeblich auf 
Befenl der Koalition den Vertrag mit dem po ni— 
ſchen Volksrat gebrochen und haben beute nachmittags 
mit ſtarken Abteilungen, ohne vorherige Kriegser— 
klänung die weſtliche Grenie des ſchleſiſchen Miütär— 
bezirkes überſchritten. Nach kurzem Kampf mit 
unſeren ſchwachen Vorpoſten beſetzten ſie die Dö fer 
Wierzbice und Pudlow. Weſtlich vor Oderberg be⸗ 
drohen die Tſchechen die polniſchen Kohlenbezirke 

nd das Herz Schleſiens. Der ſchleſiſche Anführer 
hat auf dieſen Geſvaltakt ebenfalls mit Gewalt 
geantwortet. Die tſchechiſchen Truppen ſind mit 
tarken unſeren Abteiluugen, auf deren Seite die 
polniſchen Berglente ſtehen, zuſammengeſtoßen. Der 
Anfeihrer des militäriſchen Haupibezirkes, hat alle 
Maßregeln getroffen, um die militäriſchen polniſchen 

mußte unterbrochen werden infolge Anhäufung ver⸗ 

Forderungen auf den Beſitz Schleſiens zu ſchützen. 
Die Führerſchaft ruft alle Bürger, ohne Unterſchied 
der politiſchen Anſichten und der Konfeſſion auf, in 
dieſem ernſten Augenblick den Frieden, die Ordnung 
und Eintracht zu erhalten und boshaften Gerüchten 
keinen Glauben zu ſchenken, damit unſeren Truppen 
hinter dem Rücken der Frieden geſichert ſei. 

Meutereien im Heere. 
Wien, 283. Januar. (P. A. T.) 

Die hieſigen Blätter verſichern, daß die tſchechiſche 
Regierung bemüht ſei, die Meutereien im iſchechiſchen 
Heer zu vertuſchen. Es iſt jedoch Taiſache, daß 
die Empörung in den tſchechiſchen Regimentern in 
der lezten Zeit bedeutenden Umfang ange— 
nommenhat. Beſonders fällt der Mangel an 
Disziplin unter den aus Nußland zurückgekehrten 
Truppenteilen auf. 

Prag, 24. Januar. (P. A. T.) 
In der Militärkommiſſion gab der Miniſter für 

Landesverteidigung Klofacz, Aufklärungen über 
den Mangel an Disziplin im Heere. Es 
handelt ſich hier um eine Meuterei im 26. Infan⸗ 
terieregiment und im 8. Regiment der iſchechiſchen 
Schützen. Dieſes Regiment verließ eigenmächtig die 
Baraken in Milovice, in denen es untergebracht 
war, und begab ſich nach Prag. Dieſes Regiment 
wurde erſt in der Vorſtadt Prags von iſchechiſchen 
Legionären aufgehalten und nach Kampf ent— 
waffnet. Die meuternden Soldaten wurden im 
Schulgebäude in Lipow untergebracht; einem Teil 
derſelben gelang es aber nach Mlody Boleſchano zu 
fliehen. Die Vertreter aller Parieien erklärten, daß 
man in ſolchen Fällen mit voller Strenge vorgehen 

Lokales. 
Lodz, den 25. Januar. 

Vor den Wanlen. 
Die Wahlagitation hat ihren Höhepunkt 

erreicht. .Die einzelnen Wahlvereinigungen ſind be— 
ſtrebt, die Wähler noch in lezter Stunde für ihr 
Programm zu bekehren und laſſen daher alle Mi—⸗ 
nen ſpringen. Die Zäune und Häuſerfronten ſind 
von oben bis unten mit einer Moſaik bunifarbiger 
Aufrufe bedeckt, die die möglichſt auffällig gedruck— 
ten Nummern der Kandidaienliſten tragen und mit 
Sirenenſtimme die Wähler locken. Da wir in Lodz 
dreizehn Wahlorganiſationen beſitzen, ſo braucht man 
über Mangel an Abwechſelung im den Aufrufen ſich 
nicht zu beklagen, und wenn ſie alle auch mit dem 
ſtehenden Saße enden: Darum wählt für die Liſte 
N... 

Die Maueranſchläge allein genügen den eifrigen 
Wahloereinigungen nalürlich noch lange nicht. Man 
muß den Wählern. unter denen man ſich, ſcheint's, 
arg bockbeinige Bürger vorſtellt, noch anders kom⸗ 
men. Und man kommt ihnen anders. Plakat— 
männer werden losgelaſſen, die mit ihren farbi— 
gen Papierbogen durch die Straßen ſchreiten, daß 
es den armen Opfern — den Wählern — grün 
und rot vor Augen wird. Nicht genug damit. In 
riefigen Mengen werden Aufrufe und Stimmzettel 
verteilt, daß der Straßenpaſſant nicht mehr weiß, 
wohin mit dem Papierſegen. Die Papiernot ſcheint 
überhanpt nur in der Phantaſie der Zeitungsſchrei⸗ 
ber zu beſtehen, die nicht wiſſen, wie ſie ihr Blatt 
vollkriegen ſollen. 

Andere Wahlorganiſationen wollen es ganz klug 
anfangen und verwenden das Zerrbild für ihre 
Zwecke. Eine ale Maueranſchlag verwendete Kar⸗ 
rikatur der P. P S., die — beiläufig ſei es be— 
merkt — von allen Wahlvereinigungen am meiſten 
propagiert, zieht die Aufmerkiamkein der Vorüber⸗ 
gehenden auf ſich. Die Zeichnung, die die Hand 
des Künſtlers verrät, ſucht die Gegner lächerlich zu 
machen. Eine andere Karrikatur wird von den 
Plakutmännern der Oeffentlichkeit vorgeführt. 

Bedient ſich die Mehrzahl der Wahlkomitees des 
geduldigen Papiers und des geſproche— 
nen Wortes (auf den Vorwahlveriammlungen) 
für die Werbearbeit, ſo geht eine Wahlvereinigung 
noch weiter und läßt die Forderung: Stimmt für 
die Liſte N... einfach an die Häuſerfronten pin—⸗ 
ſeln. Daß die betreffenden Hauabeſiger darüber ſehr 
entzückt ſind, läßt ſich nicht aut behaupten. Gs ge 
hörnt jedenfalls ein nicht alltäglicher Mut dazu, je⸗ 
mand das Haus zu verſchindeln. Doch was tut 
man nicht alles, um ſeiner Partei zu nützen! 

Wenn behaupiet wird, daß manche Wahlvereini⸗ 
gungen beim Wählerfang den Rubel rollen — Ver⸗ 
zeihuna! den Markſchein raſcheln laſſen, ſo iſt das 
ſicher Verleumdung. Wie wird nicht während des 
Wahlkampfes gelogen, um nur ſeine Kandidaten 
durchzubr ngen und die der Gegner ſo ſchlecht zu 
machen, daß kein gutes Haar mehr an ihnen bleibt. 
Hierin gleicht der zwar unblutige, doch ſehr erbit— 
ierte Wahlkampf ganz dem Krieg. 

Die Haupiſchlachttage ſind beute und morgen. 
Morgen heißt es für die Parteien und Organiſa— 
tionen auf der Hut zu ſein, damit nicht die Stimme 
des einen oder anderen ſaumſeligen Wäblers verloren 
geht. Der freie Bürger des freien Siaates, der 
weiß, worum es ſich bei den Wahlen handelt, der 
wird auch ohne Zwang ſeine Pflicht erfüllen und 
zur Wahlurne ſchreiten. Wir ſind ſicher, daß kein 
einziger Deutſcher die ſich bietende Gelegen— 
heit verſäumen wird, etwas für ſeine und die Zu— 
funft ſeiner Volksgenoſſen in Polen zu tun. Ge⸗ 
ſchloſſen werden ſie morgen die Wahbllokale auf— 
ſuchen und ihre Stimme fuͤr die Liſte Nr. 3 (auf 
dem Lande für die Liſte Nr. 9) abgeben. ak. 
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Der Wahlausſchuß der Vereinigung deutſcher 
Wähler gibt hiermit der Oeffentlichkeit bekannt, daß 

er keicerlei Verbindung mit irgend einer Partei 
eingegangen iſt und daß daher die Gerüchte von 
einer Liſtenverbindung mit Nr. 12 auf Unwahrheit 
beruhen. 

* 

Am heutigen Sonnabend um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags findet — wie uns geſchrieben wird — im 
Saale in der Priejazdſtraße 1 (2. Tor) eine Frauen⸗ 
verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
die Referate der Kandidatinnen der Liſte Nr. 6, 
der Bürgerinnen Wejchert-Szymanſka und Gaſt⸗ 
man. 

* 

Der Chef der Staaispolizei in Lodz, B. Zbro⸗ 
zek, gibt durch Maueranſchlag bekannt: „Uünter 
Berufung auf den von dem Chef des Staates am 
8. Januar unterzeichneten Erlaß, gebe ich hierdurch 
bekannt, daß jegliche Störung der Landiagewahlen 
mit aller Schärfe des Geſetzes unterdrückt werden 
wird. Die Schuldigen werden zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen.“ — „Zum Zwecke der Siche⸗ 
rung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit am 
Tage der Wahlen ordne ich für den 25. und 26. 
Januar die Schließung aller Schenken, Bierhallen 
und Gaſtwirtſchaften an, die ſich mit dem Aus⸗ 
ſchand von alkoholiſchen Getränken befaſſen. Zu—⸗ 
widerhandelnde werden mit Geldſtrafe bis zu 2000 
Mark oder Haft bis zu 6 Wochen beſtraft.“ 

Deutſche Wählervereinigung. Perſonen, 
die die Vertretung der Wählervereinigung in den 
Wahllokalen für Sonntag übernommen haben, er⸗ 
halten amtliche Ausweiſe im Auakunfisbüro (Evan⸗ 
gelicka 2) zwiſchen 12 und 6 Uhr. Alle Ausweiſe 
müßſen heute, Sonnabend, abgeholt werden, damit 
die Vertrauensperſonen ihre Pflichten am Sonntag 
punkt 8 Uhr morgens beginnen koͤnnen. Auch Neu— 
anmeldungen zur Mitarbeit werden noch angenommen. 

Einberufung der Rerzte. Im amtlichen 
„Monitor Polſki“ iſt folgender Erlaß des Staatschefs 
veröffentlicht, der die Einberufung der Aerzte zum 
aktiven Heeresdienſt betrifft, die bis 35 Jahre alt 
ſind: „Ich ordne hiermit die Aushebung aller 
diplomierten Aerzte im Gebiete des polniſchen Staates 
zum aktiven Heeresdienſt an, ſofern ſie nicht das 
35. Lebensjahr überſchritten haben. Alle Aerzte, 
die der Aushebung unterliegen, ſind verpflichtet, ſich 
bis zum 1. Februar d. . J. in den ſtädtiſchen Kreis— 
kommandos zur Regiſtrierung zu melden. Die ein⸗— 
berufenen und regiſtrierten Aerzte, die in öffentlichen 
Dienſten ſtehen, werden auf Erſuchen des Geſund⸗ 
heitsminiſteriums vem aktiven Dienſt befreit werden.“ 

Perſönliches. In Lodz weilt als Delegierter 
des Unterrichts- und Kultusminiſteriums der katho⸗ 
liſche Pfarrer Cieplinſki, der die hieſigen 
Schulen beſucht, um ſich mit der Tätigkeit der Re⸗ 
ligionslehrer bekannt zu machen. 

Arbeitsloſenfürſorge. Das Komitee für 
Volksküchen beriet über den Antrag, die an die 
Arbeitsloſen erieilten Geldunterſtützungen durch Le— 
bensmittel zu erſetzen. Es beſteht die Abſicht, die 
Arbeite loſen nicht nur mit Mittageſſen, ſondern auch 
mit Frühſtück und Abendbrot, aus den billigen Küchen 
zu verſorgen. 

Ausſtand der Bürobeamten des jüdi— 
ſchen Wohltätigkeitsvereins. Da die von den 
Böürobeamten des jüdiſchen Wohlrätigkeitsvereins an 
deſſen Verwaltung geſtellten Forderungen um Gehalts⸗ 
erhöhung bisher nicht berückſichtigt worden ſind, ſind 
dieſe Beamten geſtern vormittag in den Ausſtand 
getreten Die bei dem Verein beſtehende Vollsküche 
konnte infolgedeſſen ihren Betrieb geſtern nicht auf—⸗ 
nehmen. Am Montag findet eine Sitzung der 
Verwaltung des Vereins ſtatt, in der die Forde— 
rungen der Beamten geprüft werden ſollen. Es 
handelt ſich um eine 1000/ge Gehaltserhöhung. 

Jugendabteilung des deutſchen Vereins. 
Uns wird geſchrieben: Des morgigen Wahltageß 
wegen bleiben die Jugendheime am Nachmittag ge— 
ſchloſſen. Von 7 Uur abends an verſammeln ſich 
die Mitglieder zur Unterhaltung im Heim in der 
Wulczanſka Str. 168. — Bei der Jugendadteilung 
iſt neben dem ſchon beſtehenden Sireichchor auch 
ein Mandolinenchor im Eniſtehen besgriffen; ſein 
Leiter nimmt Anmeldungen, beſonders von Guitaren⸗— 
und Mandoloſpitlern, an jedem Dienstag- und Frei⸗ 
tagabend im Jugendheim in der Wulczanſka Str. 
entgegen. — Das Turnen junger Mädchen wird 
unter Frl. Hanemanns Leitung' wieder aufgenommen. 
Anmeldungen können in der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Vereins erfolgen. 

Ein neuer ſtädtiſcher Verkaufsladen. 
Zur Bequemlichkeit der Bevölkerung hat das Brot⸗ 
und Mehlverteilungskomitee beſchloſſen, einen 10. 
ſtädtiſchen Verkaufsladen und zwar in der Gegend 
des Neuen Ringes zu eröffnen. Der Zuckerbedarf 
iſt für den laufenden Zeitabſchnitt vollſtändig gedeckt. 
Was die Mehlverſorgung anbelangt, ſo trifft heute 
aus Poſen ein Güterzug mit Mehl in Lodz ein. 

Neue Volksbadeanſtalten. Am Montag 
werden die neueingerichteten zwei ſtädtiſchen Volks— 
badeanſtalten in VBetrieb geſetzt. Sie befinden ſich 
Wolborſkaſtraße 35 und Kruczaſtraße. Damit wer— 
den insgeſamt 5 ſtädtiiche Badeanſtalten tätig ſein. 

Kleine Nachrichten. Der Maagiſtrat beſchloß von 
der Geſamtzahl der Schüler der a4cklaſſigen jüd'ſchen 
ſtädtiſchen Schule 100/5 von der Zahlung des Schul⸗ 
geides zu befreien. — Am 16. Januar iit das 3. ſtad⸗ 
tiche Abulatorium ſfür ſtädtiſche Volks— 
ſchüler geſchloſſen worden. — Im Greiſenheim 
des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins befinden ſich 
gegenwärtig 356 Perſonen, und zwar 128 Männer 
und 228 Frauen. 

Cingeſandt. 
Unter dieſer Rubrik veroffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der Vichtung unſeres Blattes 

nicht übereinſtimmen. 

Dürfen wir an unſerem deutſchen Volkstum 
feſthalten? 

1. Es giebt Fragen im menſchlichen Leben, welche 
lange und ſtill im Srunde der Seele ruhen, bis ſie 
aber dann, wenn neue Zeitverhältniſſe eingetreten, 
mit elementarer Gewalt hervorbrechen und den 
Menſchen aufs tiefſte bewegen, ja bis in ſeine Grund⸗ 
feſten erſchüttern. Zu ſolchen Fragen gehört auch 
die Nationalitätenfrage. Wie viele, die in unſerem 
Lande wohnen, werden ſich erſt jetzt deſſen klar be— 
wußt, ob ſie Deutiche oder Polen ſind. „Ea iſt ein 
Unglück, in einem Lande geboren zu ſein in welchem 
man von vornherein gebaßt wird“, ſagte vor kurzem 
ein hieſiger Deutſcher. Um nicht als ein fremder 
Sindringling betrachtet zu werden und als ſolcher 
den Haß ſeiner polniſchen Mitbürger ertragen zu 
müſſen, hat ſo mancher der hieſigen Deutſchen ſich 
entſchloſſen, ſich vom Deutſchtum ganz losjuſagen 
und ſamt ſeiner ganzen Familie im polniſchen Volke 
aufzugehen. 

2. Iſt's auch recht, 
ganz aaufzugeben? 

Wer ſo denkt, ſieht es nur als ein äußerliches 
Gewand an, das man bald anziehen, bald ablegen 
kann. Wie falſch dieſe Anſicht iſt, erkennen wir an 
unſeren polniſchen Mitbürgern: das polniſche 
Volkstum erſcheint ihm als eine 
heilige Sache, für die ſie Gut und Blut zu 
laſſen bereit ſind. Seit mehr als hundert Jahren 
hat Polen den harten Druck fremder Gewalthaber 
ertragen müſſen, die ſein Vollstum zu vernichten 
beſtrebt waren. Aber wie der Phönix aus der 
Aſche iſt Polen aus ſeinen Trümmern ju neuer 
Macht, Herrlichkeit und Größe gelangt. Zum Ruhme 
eines jeden Pölen müſſen wir es ihm nachſagen: 
er bleibt ein Pole, ob er in Deutſchland oder Ame— 
rika wohnt, und läßt ſich durche nichts ſein Volkgtum 
rauben. Welche polniſche Mutter ſucht nicht ihre 
Kinder für das ihr ſo heilige Voikstum zu begeitern? 
Als ein verabſcheuungswürdiges Verbrechen würde 
er es anſehen, ſein Volkstum zu verleugnen und in 
einem anderen Volke unterzugehen. 

In dieſer Beziehung müſſen uns polniſchen 
Bürgern deutſcher Nationalität die Polen ein leuch— 
tendes Vorbild ſein. 

Gewiß ſollen wir, denen Polen zur Heimat ge⸗ 
worden, dieſes unſer Heimatsland lieb haben, und 
als treue Bürger dezſelben das Beſte unſeres Landes 
ſuchen; wir dürfen nicht nach Deuiſchland ſchielen, 
das am polniſchen Volke viel Unrecht getan; denn 
wir ſind nicht Reichsdeutſche. Aber: heilig ſei 
uns doch immerdar unſer deutſches 
Volkstum. 

Begeiſtern wollen wir uns für polniſche Heroen! 
Feiern wollen wir die polniſchen Nationalfeſte und 
dadurch unſern polniſchen Mitbürgern unſere Sym⸗ 
pathien zeigen, aber: heilig ſei uns doch 
unſer deutſches Volktum! 

Unſere Heimat gehört den Polen; wir ſind erſt 
ſpäter ins Land gerufen vorden. Darum iſt es 
unſere Pflicht, uns die polniſche Sprache anzueignen; 
und jede intelligentere deutſche Familie müßte außer 
der deutſchen Mut erſprache voll und ganz auch die 
polniſche Sprache beherrſchen, aber: heilig ſei unsx 
doch immerdar unſer deutſches Vollstum! 

3. Warum muß unſer deutſches 
Volkstum uns« heilig, ehrwürdig 
ſein? 

Weil Gott jedem Volke, und darum auch dem 
deutſchen, ſeine beſonderen Charakteigentümſichkeiten 
aufgeprägt, gleichiam in ſeine Wiege gelegt hat. 
Was haben wir wohl von unſeren Vätern ererbt? 
Das iſt unſere deutſche Mutter— 
ſprache, unſere deutſche Art, unſere 
deutſchen Sitten, der Väter Glaube, 
ihr größtes Heiligtum. 

Was iſt uns Deutſchen von unſeren Väiern her 
eigen? Es iſt das beſondere Pflicht⸗ und 
Verantwortungsgefühl gegenüber Gott 
und den Menſchen in unſerem Berufſe, wosß den 
Deutſchen auszeichnet; es iſt der große Trieb 
zur Arbeuüt, der unſern Volksgenoſſen nachge⸗ 
rühmt wird; es iſt die deutſche Treue, 
welche in ſeinen Heldenſagen beſungen wird. 

Gilt nicht von dieſen guten Eigenſchaften unſerer 
Volksgenoſſen mit Recht das Wort des Dchters: 
„Was du erierbt von deinen Väiern haſt, erwirb es, 
um es zu beſitzen!“ Erweck' die Funken in dir 
und fach ſie an zur hellen Flamme! Gewiß können 
wir nicht leugnen, daß wir von unſeren Vorfahren 
auch häßliche Nationallaſter überkommen baben. 
Dieſe Laſter müſſen wir bekämpfen und zu über⸗ 
winden ſuchen. Aber dürfen wir, jener von Gott 
den Deuiſchen geſchenkten ſchönen Gnadengaben ge⸗ 
denkend, unſer Volkstum verleugnen? 

Wäre es wohl Gottes Wille, daß die, unſerm 
Volkstum eigenen Cbaraktereigenſchaf en zur Ver⸗ 
nichtung beſtimmt ſind? Wäre es wohl recht, daß 
wir unſerer Vater Erbe, unſer Voltstum, preis⸗ 
geben? „Wer der Väter Erbe fahren 
bäßt, der ſchmäht, ein unwürdiger 
Sohnund Enkel, die Toten nochin 
ihrer Gruft! 

Ja, werden wir es vor Gott je verantworten 
können, wenn wir die unſerm Volkstum geſchenkien 
Gaben mißachten? Darum: heilig ſei und 
bleibe uns immerdar unſer deut— 
ſches Voltkstum! 

Ein polniſcher Bürger 
deutſcher Nationalität. 

ſein Voltstum 

0 
tigten 
Stim 
geben 

wiſſen 
1. 

gleiche 
frühl! 

DO 
Maue! 
wird: 
gelicka 
Brzezi 

3 
flußun 
der S 

agitier: 
4. 

und ſe 
nehmer 

õñ. 
die Nu 
ſchriebe 
ſtimmte 
Zettel i 
da die 

In di 
Zettele 

weſenhe 
Taſten) 
Numme 

7.8 
Wahllof 
dinzugek. 

Hauptwo 
5 11. * Hauptwal 

Junſten ir 
Befängnis 
die Wahl en). 

Woͤhle 
olen pol 

Wahlr chi 
icht brau 

Wahle 
ummer 

et und 
er von 
un ſchre 
285. Ic 



— 

Sobzer Areie Rreke — Sonnabend, den 15. Jenuar 1819 

Deutſche Wähler und Wählerinnen! 
Stimmt am Sonntaa, den 26. Januar, für 

zettel und 
———— 

Stimm 
A 

Politiſche Briefe. 
V. 

Die Landtagswahlordnung. 

Norgen iſt der Tag, an dem die wahlberech— 
tigten Angehörigen des polniſchen Staates ihle 
Stimmen für dieſe oder jene Kandidalenliſte ab— 
wben ſollen. 

as muß ei di F ¶ 1 i wiſſen ß jeder bei dieſer Gelegenheit 

J. Die Wahlen finden in ganz Polen auf die 
gleiche Weiſe ſtatt, u zw. ununmerbrochen von 8 Uhr früh bis 10 uhr —8 d 

Die Adreſſen der Wahllokale ſind in Lodz durch 
aueranſchläge bekannt gegeben worden. Außerdem 

wird, Austunft in den Auskunftsſtellen: Ewan⸗ 
gelicka 2, Petrikauer 283, Alexandrowſtka 23 und 
Brzezinſka 74 erteilt. 
ſt 3. In den Lokalen darff keinerlei Beein— 
ubuns der Wähler ſtattfinden. Es darf nur auf 
er Strahe, hundert Meter weit von dem Lokal 

agitiert werden. 
4. Jeder muß ſe Ib ſt in das Wahllokal gehen 

und ſeinen Paß oder einen anderen Ausweis mit— 
nehmen. Auch Krankheit entiſchuldigt nicht. 
5. Jeder nimmt einen Zettel mit, auf dem nur 

die Nummer der Kandidatenliſte gedruckt oder ge⸗ 
hrieben ſein darf. Man wählt nicht einen be— 

ſtimmten Namen, ſondern eine ganze Liſte. Der 
—8 iſt beilebe n icht pju untrrſchreiben 
a die Wahlen geheim ſind! Es muß ſehr 
eutlich geſchrieben werden. Zwecks Vermei 

Zung von Mißverfländniſſen ſollte. ſich jeder die 
ummern aus unſeren Auskunftsſtellen ho en. 

ſchl 6. Im Wahl.okal bekommt jeder einen Um— 
ag mit dem Stempel der Hauptwahlkommiſſion. 

n dieſen Umſchlag legt jeder ſelhb ſt ſeinen 
ettel binein und klebt den Umſchlag ſelbeſt 

* Dann gidt man den Umſchlag dem Vorſitzen⸗ 
en der Wahlkommiſſion ab, der en ſofort, in An⸗ 

Poſenheit des Wählers in die Wah urne (Wahl— 
Alen legen muß. Man zeige niemand, welche 
RNummer man gebracht hat! 

Wer um 10 Uhr abends ſich ſchon im 137 
Wahllofal befindet, darf ſeinen Zettel abgeben. Neu 
nzugekommene Wähler werden nicht mehr in das Lolal hineingelaſſen. 

b 8. enn der letzte Wähler das Lokal verlaſſen 
at, beginnt das Zählen der Umſchläge. Dann 

werden dieſe geöffnet und die verſchiedenen Num⸗ 
mern geilãhlt. 

9. Sowohl bei der Abgabe 
auch beim Zählen werden Vertreter 
gruppen zugegen ſein, von denen Kand.datenliſten 
Ingereicht worden ſind. Dieſe Vertreter haben 
darauf zu achten, daß alles mil rechten Dingen zu⸗ 
geht. Älle Zwiſchenfälle werden protokolliern 

10. In Lodz werden die gezählten Zettel noch 
in derſelben Nocht unter VBewachung nach der 
Pauptwahlkommiſſion gebracht. 

I1I. Am 27. Januar findet die Sitzung der 
auptwahlkomimiſſion ſiatt, in der der Ausgang der 
ahlen (welche Kandidaten wirklich durchgekommen 

find) feſtgeſtellt wird. 
12. Für ſamtliche Mißbräuche bei den Wahlen 

dibt es ſchwere Gefängnisſtrafe. (Beſtechung zu⸗ 
Junſten irgend einer Liſte wird mit einem Jadr 

efängnist ft beſtraft. Die gleiche Strafe haben 
die Wauler zu büßen, die ſich haben beſtechen 

en). 

ß Wohlerinnen, Euch ſind zum erſten Mal in 
olen poliiſche Rechte gegeben! Wenn Ihr das 

Wahlrecht micht ausnützt, deweiſt Ihr, daß Ihr es 
brauht!! 
Wahler, tut auch Ihr Eure Pilicht! 

9 In Lodz trägt die deuffche Liſte die 
Mummer dr'ie i (5). In den Landkreiſen Lodz, 
Fet und Brzeziny aber die Nummer neun (0)! 
Feer von den Landleuten in dieſen Kreiſen eine 
eun ſchreibt, muß einen Punkt dahmterſtellen. 
28. Januar 1919. 

der Zettel, als 
der Wahl⸗ 

Alexis Zirkler. 

Aus amtlichen ßelntmuchungen. 
it Aufruf des Volkskommiſſars. Der Volkskom⸗ 
8 ar der Stadt Lodz erläßt einen auf der erſten 
e die jes Blattes abgedruckten Aufruf an die Be— 

ſeerung von Lodz, der in deutſcher Ueberſetzung wie 
lautet: 

t ürgerund Bürgerinnen! Am26. Januar 
5 ſich unſere Wanſche, die uns ſeit hundert 

ten Kraft und Geiſte:ſtärke gaben. 
ant uf wirklich demo ratiicher Grundlage wird der 

dias der Republik Polen einberufen. Um dieſen 
dag um das fünfgliedrige Wahlrecht kaͤmpite das 

etariat der ganzen Welt, Ströme Blut ſind im 
nen der Gerechtigkeit geiloſſen, bis es einigen Von 

—RX eſteuropas nach ſchweren Kämpſen gelungen 
ine wirkliche Volksobbertretung zu erreichen 

Auskunft: 
—D —— 

Ewan 
�ůů —— 

Der 26. Januar iſt für uns ein Tag des Sieges 
des Lichts über das Finſternis, ein Tag des Sieges 
des arbeitenden Volkes. 

Wir ſteden an der Schwelle eines neuen Leben. 
Der verfaſſunggebende Landtag wird die gerechten 

Forderungen der Vürger der freien vereinigten Repu— 
blik Polen in das Gewand des RNechts hüllen; er 
wird das getreue Spiegelbild unſeres Volkes ſein; 
deshalb muß er ſich in ſeiner Mehrheit aus Vertretern 
des arbeitenden Volkes zuſammenſetzen, desjenigen 
Volkes, das im Kampf um ſein Vecht am Galgen und 
in den ſibiriſchen Steppen endete 

Jetzt muß in unſerem Lande Ordnung und Ge— 
rechtigkeit herrichen. LDer Landtag wird die Gelder 
ausfindig machen, die für öfſentliche Arbeiten nötig 
ſind und dadurch erhalten die Maſſen der Arbeits— 
loſen die gewünſchte Beſchäftigung. Der Landt g wird 
den Grund zu ſozialen Reformen legen. Die Feſt⸗- 
ſetzung eines Minimallohnes, Altersverſorgung, acht⸗- 
ſtün iger Arbeitetag, progreſſive Einkommenſteuer, 
Beſchlagnahme der Kriegs⸗ und Wuchergewinne 
ſowie die Agrarreform, das ſind die Hauptaufgaben 
des Landtages der von den Feſſeln der Knechtſchaft 
befreiten VRepublit Polen. 

So müſſen den auch im Namen der Loſungen der 
bürgerlichen Freiheit und Gleichheit am 26. Januar 
d. J. alle we ein Mann zur Wahlurne treten, um 
dadurch der Gerechtigteit zum Siege zu verhelfen. 
Nicht eine Handooll Unberuüfener, ſondern das Volk 
der Arbeiter und Banern wird in der freien Republik 
Polen regieren. 

Ich rufe daher bie geſamte Vevölkerung von Lodz 
auf, daß ſie an dem Tage der Landtagswaählen ihre 
po.itiſche Reife zu erkennen giot, daß dieſer Tag 
achtungsvoll und würdig vorüdergeht, daß er als Tag 
des Sieges der Gleichberechtigung des Volkes durch 
keinen Mißklang, durch keine Unruheſtiftung ge— 
trübt wird. 

Gegen die Branutweinbrennerei und den ge— 
heimen Tabakhandel. Der Vorſitzende der Finanz⸗ 
verwaltung ſür Lodz und den Lodzer Wezirk, Pilcer 
gibt durch Maueranſchlag befannt: „Infolge des ſtark 
euntwickelten geheinen Branntwe nbrennens und des 
Handels mit Branntwein ungeſetzticher Herkunft ſowie 
des Verkaufs von ausländiſchen Zigaretten und Ta— 
bak gebe ich bekannt: Perſonen, dꝛe geheim Altkohol 
herſtellen und verkaufen, die ohne Erlaͤubnis des Fie' 
nanzminiſteriums ſich mit dem Transport und Verkauf 
von auszländiſchen Zigaretten und Tabak, die keinen 
Stempel der Laudeebehörden tragen, befaſſen, und 
unbandẽerollierte Zigaretienhülſen herſtellen und ver— 
kaufen, werden zur gerichtlichen Berantwortung ge— 
zogen werden, da ſie entgegen den beſteheuden Ge— 
ſetzesbeſtmmungen und dem noch in Kraft befindlichen 
Staatsmonopolgejetz, zum Schaden des polniſchen 
Staates tätig ſind. Sie Apparate und Waſchinen, 
die bei der ungeſetzlichen Fabrikation verwendet wer— 
den, ſowie der Branutwein, die Zigaretten, der Tabak 
und die Zigaretten ungeſetzlicher Herkunjt werden eine 
gezogen, die Schuldigen aber mit Geldſtraſe bis zu 
10 000 Mt. oder Freiheitsberaubung beitrait“. 

Theater und Konzerte. 
schũlerkonzert. 

Der von dem um die Förderung des Lodzer 
Muſiklebens verdienten Kapellmeiſſer Friedrich 
Tauſig veranſtaltete Vortraßeobend ſeiner vor— 
geſchrittenen Schüler und Schülerinnen hatte am 
Donnerdtag ein zahlreiches Publikum in den 
Konzertſaal gelockt, das die pianiſtiſchen und geſang⸗ 
lichen Darbietungen mit lebhaftem Intereſſe und 
ſich ſieigerndem Beifall entaegennahm. 

Das Bild, das der wohlgelungene Abend von 
dem Schaffen des Künſtlers und dein Können ſeiner 
Zöglinge bot, war in der Tat ein ſehr erfreuliches. 
Kein Blenden und Effekchaſchen, wie ſo oft bei 
ſolchen Aufführungen, ſon ern durchweg ein ge⸗ 
ſundes, auf ſicherer Schulung und erprobter Methoͤde 
gegründeies Muſizieren, das uns den als energi⸗ 
ſchen Dirigenten bekanuten Herrn Tauſig nun auch 
als ernſten, gediegeꝛen Lehrer zeirte, der mit 
den Talenten der ihm anvertrauten Schüler ſach 
gemäß umzugehen weiß. So überraſchte bei allen 
Sängerennen, von denen einige ein prächtißes 
Stimmaterial aufwieſen, das gute Piano und die 
ſicher angeſetzten Kopftöne, auch war bei den 
meiſten Alemtechnik und Vortrag zu loben. Sehr 
geſchickt hatte Herr Tauſig den Charakter der Ge— 
ſänge der Individuolität der Vortragenden ange— 
pißt, die er übrigens in g ſchmack vller Weiſe am 
Flugel begleitete. So bolen, um bei der Kürze 
des Raumes wenigſtens einige Namen zu nennen, 
die Damen Michel (Villancile), Tabaftsblatt 
(Recha Rmanze), Roſenblaut (Butterfly Arie) 
und Hoffmann (Eboli-Arie) mit ihren teils 
franzöſiſch, teils italieniſch geſungenen Vorträgen 
gauz vorzüglſche Proben ihres Könnens. Wunder— 
vou erflang zum Schluß das große und ſchwierige 
Aida⸗-Duett 

Auch die pianiſtiſ,ſhen Leiſtungen ließen 
eine grün liche techniſche Ausbildung und gedank. 
liche Vertiefung erkennen. Maria Likiermann 
zeigte ſich in dem ſtreng rhyt' miſchen klaſſiſchen 
Stil Alimeiſter Bachs ebenis bewandert wie Hesdy 
Mähle in der kapriziöſen Art des modernen 
Debuſſy; auch Helene Link wurde der iechniſch 
kniffligen Feuerzauber Beacbeitung gerecht. Ein 
beſonderes Lob verdient Fri. Hauſer, die 

Dies iſt die deutſche Liſte für den Stadtkreis Lodz. 

In den Kreiſen Lodz, Lask und Brzeziny ſtimmen die Deutſchen für Nr. 9. 

gelieka 2, Petrikauer 283, Alexandrowſka 23, B 

Schuberts reippolles Es-dur Impromptu richtig zu 
charakteriſieren wußte, und Fil. Warrikoff die 
für die in Technik und Auffaſſung tadelloſe Wieder⸗ 
gabe der 2 Rhapſodie von Liszt (im Original!) 
mit Recht reichen Beifall erntete. 
57 Es darf zuſammenfaſſend geſagt werden, daß 
die an den Abend geknüpften Erwartungen weit 
übertroffen wurden, ja daß die Darbietungen im 
zweiten Teil des reichhaltigen Programms vergeßen 
ließen, daß man einer Schülerauffuhrung beiwohnte. 
Das Konzert gab den Beweis dafür, daß man es 
in Kapellmeiſter Tauſig mit einem erſtklaſſigen 
Künſtler und Pädagogen zu tun hat, und der über— 
aus reiche, wohlverdiente Beifall, der ihm und 
ſeinen Schülern galt, wird beiden Teilen ein Be— 
weis gern gezollter Anerkennung und Ermutigung 
ſein, auf dem beſchrittenen Wege zu den Höhen der 
Kunſt weiterzugehen. H. G. 8. 

Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 
nachmittags 3 Uhr wird die Inſtige Opereite „Die 
Hoflieferantin“ zu 5 Einheitspreiſen wiederholt. 
Abends. 7 Uhr geht das große Ausſtaltungsnück 
Die Reiſe,um die Erde in 40 Tagenbe mit 
Tanz und Geſang iun 14 Bildern zum erſten Male 
in Szene. In den Hauptrollen: Kaͤle Schmieden, Olga 
Wojan, Walter Waſſermann, Heinrich Reeb, Marin 
Holtmaun, Willie Schmitt; Spielleitung: Walter 
Waſſermann. Sonntag, nachm. 3 Uhr wird auf 
allgemeinen Wunſch das Kindermärchen „Dorn 
röonschen“ zu 5 Einheitspreiſen nochmals wiederholt. 
Abenoös 7 Uyhr ſindet die erſte Wiederhoͤlung des 
intereſſanten großen Rusſtattungsſtückes „Reiſe um 
die, Erde in 0 Tagen‘ mit Tanz und Geſang 
in 11 Bildern ſtatt. Montag wird Grillparzers 
Trauerſpiel „Rie Jüdin von Toledse Fals 
Schülervorſtellung zu 5 Einheitspreiſen zum erſten 
Male wiederyolt. Kartenvorverkauf täglich. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der MRirchengeſangverein der St. Jo⸗ 

hannisgemeinde hielt am Mittwoch abend ſeine 
ordentliche Generalverſammlung ab, die recht gut 
beſucht war. Der Vorſitzzende, Herr Superintendent 
Angerſtein, eröffneie die Verſammlung mit einer 
kurzen Anſprache. Zunächſt gedachte Superintendent 
Angerſtein der im Laufe des verfloſſenen Vereins⸗ 
jahres verſtorbenen Mitglieder, deren Andenken von 
der Verſammlung durch Erheben von den Sitzen 
und dem Liede „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ 
geehrt wurde. Herr Kaſſierer Raske erſtattete den 
Rechenſchaftsbericht und der Herr Schriftführer Fuchs 
den Tätigkeusbericht, die beide ohne Einſpruch ange⸗ 
nommen wurden. Mtitge'eilt wurde, daß die Herren 
Paut Weiſig und Nobert Ritter, zwei ſehr eifrige 
Sänger, ſchon 25 Jahre treu zum Verein ſiehen. 
Superintendent Angerſiein überreichte den Herren 
mit warmen Worien Errinnerungsſcheine, worauf 
der Vorſtand, Herr Oskar Sirauch, das Wort zu 
einer längeren Auſprache ergriff. Redner pries in 
herzlichen Worien die Jubilare als eifrige Förderer 
des deuiſchen Licdes, begluckwünſchte ſie im Namen 
des ganzen Vereins und inesbeſondere der Chor— 
mitglieder. Nach Entlaſtung der alten Vewaltung, 
teilie Herr Strauch mit, daß er auf eine Wieder— 
wabl ſriner Perſon verz'chte. Damit war die Ver— 
ſammlung jedoch nicht einverſtanden und Herr 
Strauch, der als die Seele des Vereins gilt, wuͤrde 
wiedergewählt. Auch die Verwaltungsmitglieder 
wurden einſtimmig wiedergewäult. Der Beſtand der 
Verwartung iſt ſotgender: Vorſitzender Herr Su— 
perintendent Angerſtein; Vornände der Aktiwen die 
Herren Oskar Sirauch und Adolf Lipfki; Vorſtand 
der Phyſiven Herr Guſiav Gläſer; Kaſſierer die 
Herren Robert Radke und Karl Grunwald; Schrift— 
führer die Herren Fus und Richard; Archivare 
de Heſren Guſtav Eugel, Rudolf Hampel und B. 
Schulz; Wirte die Herren Adolf Berg und E. 
Arndt; Reviſionskommiſſion die Herren Panl Weiſig. 
Hugo Geisler und Karl Schäfer. Nachdem noch 
beſchloſſen wurde. die Aufſtellung der Satzung zu 
beſchleunigen, um ſie der nächſfien Setzung unter⸗ 
breiten zu fönnen, ſchloß Supenintendent Angerſtein 
um 11h Uhr abends die Verſammlung mit einem 
Gebet. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Vortrag. Mitwech abend 

hielt Henn Oskar Trirbe aus Konſtanynow in der 
h'eſigen Tu nhalle einen Vortrag über die Landtags⸗ 
wahſen. Die Zuhsrerſchaft, die ſic recht zahlreich 
eingefunden hüte, nehn die Ausführungen des 
Reduers mit reichem Beifall auf. 

Konſtantynow. Vorwahlverſamm-— 
lbung, Vorgeſtern nachmittag fand im Fab itſaale 
des Herrn Schütz eine Wahlberſammumnge der 
Deuiſchen Volkepartei ſia.t. Tie Verrammenng. die 
necht gut beſucht war, eroffn te Genoſſe Karl Seuder, 
der in einer recht anſchaunſchen Weiſe über die 
Landtagwahlen ſorach, worauf er das Programm 

rzezinſka 24. 
IXE 

der Deutſchen Volkspartei erläuterte. Als zweiter 
Redner ſprach Genoſſe Arnold Schöler über Frauen⸗ 
rechte. Beide Vorträge wurden von den Anweſen⸗ 
den beifällig aufgenommen. 

Zgierz. Vorwahlverſammlung. Am 
Donnerstag fand im Saale des Herrn Bernecker 
eine Vorwahlverſammlung der Deutſchen Volka⸗ 
partei ſtatt, die von einigen hundert Perſonen be— 
ſucht war. Nach einigen einleitenden Worten des 
Herrn Artur Zerndt ergriff Landtagskandidat 
Genoſſe Frieſe das Wort zu einer längeren Rede, 
in der er über die Bedeutung des Landtages und 
die Notwendigkeit der Teilnahme an den Wahlen 
ſprach und darauf hinwies, wie «wichtig es ſei, 
wenigſtens einige deutſche Abgeordnete im Sejm 
zu haben. Hierauf wandte ſich Genoſſe Schöler 
beſonders an die Frauen und forderte ſie auf, ihr 
Aeußerſtes anzuſpannen, um den deutſchen Wahl⸗ 
kämpfern zu einem ſchönen Siege zu verhelfen. 
Weiter ſprach Genoſſe Berſch von der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei, der, wie gewöhnlich, gegen die 
Kapitaliſten und die Bürgerlichen, vom Leder zog 
und die Verſammlung aufforderte, ſich an den 
Wahlen uicht zu beteiligen und für die Diktatur 
des Proletariats einzutreten. Ihm entgegnete Ge— 
noſſe Schöler und widerlegte ſeine Behauptungen 
mit geſchichtlichen Tatſachen und logiſchen Beweis— 
gründen. Daß dieſe Ausführungen mit den Anſichten 
der Verſammelten vollkommen übereinſtimmten, be—⸗ 
wieß der ſtarke Beifall, der dem Redner gezollt 
wurde. Darauf erklärte Genoſſe Frieſedie 
Wahltechnik. Am Schluß der Verſammlung wurde 
beſchloſſen, an den Wahlen teilzunehmen uͤnd für 
die Liſte Nr. 9 zu ſtimmen. 

— Wahllokal. Vor einiger Zeit wurde am 
Neuen Ringe ein Wahllokal der Deutſchen Volks— 
partei eröffnet, in dem Intereſſierten Auskunft über 
die Wahlen in den Landtag gegeben werden. Auch 
können dort die Stimmzettel mit dem Aufdruck 
Nr. 9 unentgeltlich abgeholt werden. 

Cetzie Nachriditen. 
Um Polens Grenzen. 

Warſchan, 24. Januar. (P. A. T.) Der heu⸗ 
tige Generalſtabsbericht lautet: 

Erkundungsabteilungen bei Wladimir-Wo⸗ 
lynſkk drangen bis zur Vorſtadt vor, erbeuteten 
3 Maſchinengewehre und kehrten ohne Verluſte in 
ihre Stellungen zurück. 

Buggruppe: Die Loge iſt unverändert. 
Gruppe des Generals Rozwadowſti: 

Feindliche Artillerie beſchoß das Zentrum der Stadt 
Lemberg, ohne Schaden anzurichten. Außerdem 
kleinere Gefechte. 

Teſchener Schleſien: Zahlenmäßig über⸗ 
legene tſchechiſche Truppen verdraͤngten am 23. d. 
M., um 3 Uhr nachmittags, die polniſchen Abtei— 
lungen aus Oderberg. Gleichzeitig überſchritten 
tſchechiſche Kolonnen die Grenze und beietzien Or⸗ 
lowo, Suche und Jablonkow. Trotz des heldenmü— 
tigen Widerſtandes der polniſchen Arbeiter und 
Bergleute drangen tſchechiſche Abteilungen in Kor⸗ 
win ein. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Diviſionsgeneral. 

Deutſchland verteidigt Weſtpreußen. 
Danzig, 24. Januar. (P. A. T.) Die 

preußi che Regierung bildet in Weſtpreußen Räte 
und erteilt ihnen jede mögliche Hilfe. Erzberger 
hat ihren verſprochen, daß er alles tun werde, um 
eine Losreißung deutſcher Landſtriche zu verhindern. 
Die Regierung werde unverzüglich Schritter unter⸗ 
nehmen, um Weſtpreußen von der polniſchen Ge⸗ 
fahr zu befreien. 

Die Deutſchen wollen ſchnellen 
Vorfriedensſchluß. 

Wien, 24. Januar. (P. A. T.) Aus Baſel 
wird eine Meldung der „Morning Poſt“ mitgeteilt, 
daß die Entenle einen deatſchen Anttag abgelehnt 
habe, der den ſchneulen Abſchluß des Vo friedens 
verlangſe Der Friede mit den Deuiſchen könne 
nur auf dem Wege eines normalen Frie dens⸗ 
vertrages erfolgen. 

Zur Rücklehr der deutſchen Truppen 
aus der Ukraine. 

Berlin, 28. Januar. (P. A. T.) Hier herrſcht 
große Beſorgnis um das Schickſal der aus der 
Ukraine zurückkehrenden 150 000 deutſchen Solda— 
ten. Caarkow iſt von den Bolſchewiki bedroht. Die 
ukrainiſche Bevölkerung iſt den Deutſchen feindlich 
geſinnt. Den Deuiſchen bleibt nur der eine Weg 
über Kowel offen. Die deuiſche Beſatzung Kiews 
hat ſich zu Fuß nach Kowel aufgemacht, das eben⸗ 
falls bedroht iſt. 
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Gine Sonderkommiſſion für Danzig. 
Paris, 24. Januar. (P. A. T.) Reuter 

meldet amtlich, daß in den nächſten Tagen eine 
Eonderkommiſſion, beſtehend aus einer Militär⸗ und 
einer Zivilperſon nach Danzig abreiſt, um mit den 
dortigen Polen in Unterhandlungen zu treten. 

Berlin, 24. Januar. (P. A. T.) Die preu⸗ 
hßiſche Regierung hat das Geſetz vom 7. Februar 1886 
aufgehoben, wonach Perſonen polniſcher Nationalität 
in Weſtpreußen, der Provinz Poſen und im Re— 
gierungobezirk Oppeln keine Aemter bekleiden und 
nach dieſen Provinzen nicht verſetzt werden dürfen. 

Deutſchland wird weiter ockiert. 
Berlin, 24. Januar. (P. A. T.) Aus amt⸗ 

licher Quelle wird gemeldet, daß die Nachrichten 
über die Aufhebung der Blockade unzutreffend ſeien. 
Alle Erleichterungen wurden aufgehoben. Die Bitte 
der Deutſchen, Lebensmittel aus Oſtpreußen auf 
dem Seewege nach Deutſchland zu bringen, wurde 
gleichfalls abgelehnt. 

Streiks in Deutſchland. 
Beuthen, 23. Januar. (P. A. T.). Die Lage 

in Schleſien iſt unverändert. In einigen Gruben 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen, in anderen 
dauert der Streik weiter. Es ſtreiken noch 30 000 
Arbeiter. 

Berlin, 24. Januar. (P. A. T.). Die Zahl 
der Streikenden in Groß Berlin beträgt zur Zeit 
173 640. In der vorigen Woche ſtreiklen 147 381 
Perſonen. 

Halle, 24. Januar. (P. A. T.). Geſtern iſt 
hier eiu Streik der Arbeiter und Eiſen⸗ 
bahner ausgehrochen. Der Bahnverkehr über 
Halle iſt eingeſiellt. 

Kattowitz, 24. Januar. (P. A. T.). Hier 
ſtreilen zurzeit 300 000 Bergleute in Privaten- und 
Aktiengruben. Aus den ſtaatlichen Gruben liegen 
keine Meldungen vor. Kohlenvorräte ſind keine 
vorhanden, ſodaß der Eiſenbahnverkehr eingeſchränkt 
wurde. Ueber den Kreis Kattonitz iſt der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt und Truppen zu—⸗ 
fammengezogen worden. Soldaten, mit Hand⸗ 
granaten bewaffnet, patrouillieren durch die 
Straßen. 

Belagerungszuſtand in ganz Rußland. 
Wien, 24. Januar, (P. A. T.) Aus 

Kopenhagen wird gemeldet, daß über ganz Rußland 
der Belagerungszuſtand verhängt worden ſei. 

Ausweiſung des Sowjetvertreters 
aus Schweden. 

Kopenhagen, 24. Januar. (P. A. T.) 
„Berlingſke Tidende“ meldet aus Stockholm: Die 
ſchwediſche Regierung hat den Vertreter der Sowjet⸗ 
regierung, Worowiki, aufgefordert, ſpäteſtens am 
Sonnabend Schweden zu verlaſſen und ſich mit 
ſeinem Perſonal zu Schiff nach Finnland zu be— 
geben. Sicheres Geleit iſt ihm zugeſichert worden. 

Ein Ultimatum der Ukraine. 
Köln, 24. Januar. Aus Kopenhagen wird 

der „Köln. Zeitung“ gemeldet, daß die ukrainiſche 
Regierung beſchloſſen habe, an die Koalitions— 
mächte ein Ultimatum zu ſtellen, in der die 
Einſtellung kriegeriſcher Unternehmungen gegen die 
Ukraine gefordert wird. 

Wien, 24. Januar. (P A. T.). Die Arbeiter⸗ 
zeitung“ meldet, daß die ukrainiſche Regierung an 
Rumänien ein Ultimatum gerichtet hat, in 
dem die Zurückgabe der Bukowina gefordert 
wird. Der ukrainiſche Volksrat hat ſich telegra⸗ 

phiſch an Wilſon mit der Bitte gewandt, er möge 
der Ukraine erlauben, die in Amſterdam lebenden 
Ukrainer zur Friedenskkonferenz zu entſenden. 

Die Bolſchewiki in Orenburg? 
London, 24. Januar. (P. A. T.) Reuter 

erfährt, daß die Bolſchewiki bis Orenburg vorge— 
drungen ſeien und die Stadt angeblich beſetzt hätten. 

Spartacus in Budapeſt. 
Wien, 24. Januar. (P. A. T.). Aus Budapeſt 

wird gemeldet. daß die Kommuniſten nach dem 
Beiſpiel der Berliner Spartacusleute die Redaktionen 
der bürgerlichen Blätter zu überfallen und die 
techniſchen Einrichtungen dieſer Blätter zu vernichten 
beabſichtigen. 

Budapeſt, 24. Januar. (P. A. T.). Vorgeſtern 
fanden hier große Demonſtrationen der Arbeitsloſen 
ſtatt. Die Menge zog vor die Redaktion des „Bu—⸗ 
dapeſti Hirlap“, der einen die Arbeitsloſen beleidi— 
gendne Artikel veröffentlicht hattt, und zerſtörte die 
Druckerei. 

Empfänge bei Wilſon. 
Berlin, 24. Januar. (P.A.T) Aus Paris 

wird gemeldet, daß Wilſon eine amerikaniſche Ab⸗ 
ordnung' mit Oberſt Houſe an der Spitze empfangen 
habe. Auch Kramarz wurde von Wilſon empfangen. 

Manuel lehnt ab. 
Liſſabon, 24. Januar. (P A. T.) An der 

Spitze der monarchiſtiſchen Bewegung ſteht Paiva 
Concejro. Der frühere König Emanuel iſt jedoch 
mit ſeiner Ausrufung zum Könige nicht einverſtanden. 

Das neue engliſche Kabinett. 
London, 24. Januar. (P. A. T.) Das neue 

engliſche Kabinett ift foͤlgendes: Miniſterpräſident 
Lloyd George, Lordpräſident Curzon, Mini— 
ſter ohne Portefeuille Bonar Law, Schatzkanzler 
Chamberlain, Vizekönig von Irland Srench, 
Lordkanzler Findlay, Siaaitsſekretär des Innern 
Edward Shortt, Staatsſekretär des Auswärtigen 
Balfour, Kolonien — Milner, Krieg — 
Churchill, Sekretär für Indien Montague,“ 
Erſiſer Lord der Admiralität — Walter Long, 
Sekretär für Schottland — Mumn're, Handel — 
Stanley, Geſundheitsweſen — Adaſon, Ar—⸗ 
beitsminiſter — Roberts, Verkehr — Geddes. 

Der iriſche Landtaq. 
London, 24. Janunar. (P. A. T.) Vorgeſiern 

iſt in Dublin der Landtag zuſammengetreten. Es 
wurden vier zeitweilige Miniſter und ein Miniſter⸗ 
präſident ernannt. 

Die Engländer in Medina. 
London, 24. Januar. (P. A. T.). Medina 

iſt den enaliſchen Truppen übergeben worden. Die 
Engländer drohten, die Dardanellenbefeſtigungen zu 
vernichten, falls die Türken Medina nicht heraus— 
geben würden. 

Griechiſche Wünſche. 
Paris, 23. Januar. (P. A DT) Die Havas⸗ 

Agentur meldet: Die griechiſche Delegation auf der 
Friedentkonferenz übermittelte dem Generalſekretär 
eine von Venizelos unterzeichnete Denkſchrift, in der 
die Anſprüche Griechenlands auf Teile des nörd— 
lichen Epirus, Thraziens und Kleina'iens ſowie auch 
Konſtantinopel und die öſtlichen ägäiſchen Inſeln 
bekanntgegeben werden. 
Verhaftung montenegriniſcher Miniſter. 

Aqram, 24 Januar. Wie die „vHorvatſka 
Rijecz“ meldet, ſind alle früheren montenegriniſchen 

Miniſter, mit Ausnahme des Jodena Plamenae 
und Jovo Popovpie, denen die Flucht gelungen iſt, 
verhaftet worden. Sie wurden auf Antrag der 
ſüdſlowakiſchen Regierung verhaftet und werden au— 
geklagt, gemeinſam mit den Italienern gegen die 
Vereinigung der ſüdſlowaliſchen Gebiete intrigiert 
zu haben. 

Ins orſte ameritan'ſchs hild gus der goldenen berie World“ 1919 

Wilſon-3yklus II 
— — 

Kiamil⸗Paſcha verhaftet. 
Paris, 24. Januar. (P. A. T.) Der „Matin“ 

meldet aus Konſtantinopel, daß Marſchall Kiamil⸗ 
Paſcha, der Führer der 3. türkiſchen Armee, als der 
Urheber der Greueltaten gegen die Armenier und 
Griechen verhaftet worden ſci. 

Sharps Rücktritt. 
Genf, 24. Januar. (P. A. T.) Amerikaniſche 

Blätter melden den Räcktritt des amerikaniſchen 
Geſandten in Paris, Sharp. Eine amtliche Beſtä— 
tigung ſteht bis jetzt noch aus. Als ſein Nachfol⸗ 
ger wird Mac Cornick genannt. 

Amerika verweigert den Sozialiſten 
die Päſſe. 

New⸗Nork, 24. Januar. (P. A. T.) Die 
amerikaniſche Regierung hat den drei ſozialiſtiſchen 
Delegierten für den internationalen Sozialiſten⸗ 
kongreß in Lauſanne, die Päſſe verweigert. 

Kataloniens Autonomie. 
Wadrid, 23. Januar. (P. A. T.). Geſtern 

traten die Cortes zu einer Sitzung zuſammen. 
Miniſterpräſident Romanones machte dem Hauſe 
von dem Geſetzesprojeit über die Autonomie Kata⸗—⸗ 
loniens Mitteiluug. Mit 130 gegen 7 Stimmen 
wurde beſchloſſen, eine Kommiſſion zu bilden, die 
die Geſetzesvorlage näher prüfen ſoll. 

Eiſenbahnunglück. 
Bar le duc, 283. Januar. (P. A. T) Auf dem 

Bahnhofe zu Mauvage ſtieß ein Sanitätszug mit 
einem Urlauberzug zuſammen. Es wurden 16 Sol⸗ 
daten getötet und 41 verwundet. 10 Waggons ſind 
zertrümmert. 

cine tſcheciſcu·deutſche Verſtändigung 
unmõglich. 

Wien, 23. Januar. (P. A. T.) 
Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Paria, 

Miniſterpräſident Kramarz habe einem Journaliſten 
erklärt, daß eine Verſtändigung zwiſchen 
den Tſchechen und Deutſchen in Oeſter— 
reich unmöglich ſei. Prag habe genügend 
Gründe dafür, den Verſprechungen Wiens keinen 
Glauben zu ſchenken. 

ſarchlicie Nachrichten. 
Evangeliſch⸗lutheriſche St. Fohanniskirche. 
Sonntag, vormittags 9/, Uhr: Beichte, 10 Uhr 

Hauptgottesdienſt mit Feier des heil. Abendmahls. 
Paſtor Dietrich. 

Nachmittags 21/, Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor 
Dietrich. 

Mittwoch, abends 71/, Uhr: Bibelſtunde. Paſtor 
Dietrich. 

Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag, 7 Uhr abends: Jungfrauenverein. Paſtor 

Patzer. 
Jünglingsverein. 

Sonntag, 8 Uhr abends: Vortrag. Paſtor Dietrich. 
Dienstag, 8 Uhr, abends: Bibelnunde. 

St. Matthäikirche. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor 

Patzer. 

Baptiſten⸗-Hirche, Nawrotſtraße. 
Sonntag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 

Prediger Kupiſch. 
Sonntag, nachmittags ä Uhr: Predigtgottesdienſt 

Prediger Feſter. 
Im Anſchluß Verein junger Männer 

und Jungſrauenverein. 
Wontag, abends 7 hr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, nachmittags äUhr: Frauenverein. 

abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Rzaowſtkaſtraße. 
Sonntag, vormittags i0 Uhr: Predigtgottsdienſt. 
Sonntag, nachmittags A Uhr: Predigtgottesdienſt. 
Freitag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde 

Betſaal der Baptiſten, Baluty, 
Alexandrowſkaſtraße 60. 

Sonntag, vormitlags 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 
Prediger Feſter. 

onntag, nachmittags 3 Uhr: Predigtgottesdien Prediger Kupſch. — it 
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr: Bibelſtunde. 

Chriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuszko Auee 57 (Promenad nſtr. Nr. 11j. 
Sonntag, den 27. Januar, 72/, Uhr abends 

Evangeliſationsvortrag. 
Donnerstag, den 30. Januar, 7 Uhr abends;: 

Bibelſtunde. 

Warſchauer Börle. 
Warichau, 24. Jannet 

24. Januar 21. Januar 
41/,8/, Pfandb riefe 

d. Landbank ·— — 

8*/. Pfandbr. der 177. 178 178 - 192.55- 101 
Warſch. Kred.⸗Geſ. 170 - 168 — — 
G!/ AnleiheWarfch. 196.50 -105 — 

1915/16 193 - 190. 30 - 60 — — 
60/ AnleiheWarſch. —.- 

1917 —. — 
100⸗Rbl.⸗Scheine 
600⸗Rbl.⸗Scheine 138.80 -00—- 137. 

—— 88 
120 122.80 - 28 

100.90 - 08 - 97 Dumarubel 101.50 - 00 — 
100.50 

Krouen 84. 25- 20- 13. 10 33. 80 - 833 -00 — 

Verant ortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Kriceſe, Lodz. 

Direktion: 
Thaliu * Theater Z. Vanermanmn 

Sonnabend, den 25. Januar 1919: 
Nachmittags 3 Uhr. 

b Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1,50, 1.00 u. 50 Pfg. 

„Die Hoflieferantin“ 
Operette in 3 Akten von Leo Walter Stein, 

Muſik von Hugo Hirſch. Abends 7 Uhr. bugo dirf 

‚Fie Reiſe um die Erde in 49 Tujen“ 
Großes Ausſtattungsſzück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waüermann. 
Muſik zuſammengeſtellt vom Kapellmeiſter Glockſin. 

Sonntag, den 26. Januar 1919: 
Nachm. 3 Uhr. Auf allgemeinen Wunſch! 

d Einheitspreiſe: Mt. 8, 2, 1.8605 1.00, u. 50 PPig. 
J M 

„Dornröschen“ 
Kindermärchen mit Tanz und Geſang in 6 Bildern, 

nach einer alten Idee, von Walter Waſſermann. 
Abends 7 Uhr. Erſte Wiederholung! 

„Ne Reiſe um die Elde in 4) To en' 
Großes Ausftattungeſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſetmann. 
Wontag, den 27. Janunar 1919: 

Abends 7 Uhr. Schülervorſtellung. 
d Einheitspreiſe: Mk. 3, 2, 1,50 100 80 Pig. 

Erſte Wiederholung! 
—e A — 

„Jüdin von Toledo“ 
Trauerſpiel in 7 Bildern von Franz Grillparzes. 

Villettvorverkauf täglich. 

on zerthau 

Groſtzes komponiſtiſches ſonzert 
Alexander Tancman 
Laureat des polniſchen komponiſtiſchen Konkurſes 

unter Mitwirkung 
STEFAHBFREMKIEIL 

Violine) 
MHLEXAHBDER TAMCEIAM 

(Klavier) 
Im Programm: Bach-Tancmann — Orgelchoral. 

Sonate für Kladier und Violine. Die 
Werke für Klavier und Violine. 

Narten v. Mr. 1.52 vis M. i0 ſind in der Leibiblio⸗ 
tpet von Alfred Strauch, Ozielna⸗Str. 12, zu haben 

J 5 

Donnerstag, den 30. Januar 1910, abends 3 Uhr 

Dr. med. Dr. med. Fiſscher d med 
empfängt 

chirurgiſche, Geſchlechts⸗. 

w —5 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 

A 
1 Dinorama-Automat, 

1000 Fuhren Sand, 

u verkaufen: 
2 Avparate für Feuergefahr „Clou“. Induſtrie⸗Type, 

Zugereiſte junge, 
Dame, jeſche Erſcheinung, mit 

Erſtaufführung? 

168 

intelligente 

Sprachkentniſſen, ſucht die Bekannt- 9 4 

—* 
— 

Zahnarztliohs Clinik, Nawrot 4 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne—⸗ 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit— 
teln, garantiert JFanz ohne Schmerzen 
— zu ſehr IBGæn PPetsen. — 

Nnah den neuesten Systemen. 
Porzelltan-,Goldkromen und künſtliche Zähne 

Harnorgane- u. Haut-Kranke 
10—11 und 5—-7 Uhr. Sonn⸗- und 

Feiertag 1141 Uhr. 

Retrikauer Straße 200. 

dor· ß. Schuhmacher 
haut. und veneti che Kratkheiten. 
Empfängt von 427 Uhr abends, 

an Sonn⸗ und Feiertagen 
von 11ÿ1 Uhr mittagte 

Benedyktenſtraße Ar. 1. 

Dr. S. Kantor 
Spezialarit 

für hHaut⸗ u. deneiſche Kranfhe ten 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

Scke der Evangeliſchen Straßze 
Zehandlung mit Räntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Slühlichtbäder. Kraukenempf. von 
-2 n. v 6—4, f. Damen v. 6-6 

Dpezigalarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzkanl (ceiblers-Neubau). 
Haut· und veneriſche Crankneiten 

und Mãnnericawãce. 
Sprechſtund. v. O—2 u. v. -8Uhr. 

Damen v. 52b6 Uhr. 

Serz⸗ und Lungenkranke 
von 10—–211 und von 4-6 Uhr. 

Dr. med. Hertz 
gew. Aſſiſtensarzt bei Pros. Serff 

in der Baſeler Unid.Fiinſt 
Spezialarzt für Frauen-, 
innere KRvankheiten u. Gehurtsͤhilfe. 
Empf. v. 17 vorm. u. 38nachm. 

78 Widzewſka 78. 

Hebamme 
Nowakowska 

iſt verzogen nach der 
Dzielna⸗Straße NAr. 31. 
Empf. von 9-12 u. v. 326 Uhr. 

Ser Junge 
ſucht Stellung. Art der Be— 
ſchäftigung ganz egal. Hauptſache 
— Pinke! Pinke! Gefl. Angebote 
unter „A. U.“ an die Exped d. Bl. 

Cin Junger Rann 
22 Jahre alt, mit I!/ jährlicher 
Praxis, ſucht Stellung als Guts— 
verwalter oder Gehilſe. Offerten 
unter „W. M. Z.“ an die Exrped. 
der L. Freien Preſſe erbeten. 

5000 Mauerzie gel, 
80 Doppeltüren, 
8 Kreuztüren, 
1 Schraubſtock mit Tiſch, 2 Zentner kleine Scheiben, 

15 Tonnen Zement, 
1 Trocken⸗Ofen für Strumpffabrik, 

verſchiedeue Werkzeuge. 
Zu erfragen Rozwadowſka⸗Straße Nr. 8 bei Fl. Fuchs. 

Ein 

flottker Ueberletzer 
mit gründlichen polniſchen und deutſchen Sprachkenntnifſen 
wird ſofort geſucht. Schriftliche Angebote unter „Ueberſetzer“ 
ſind an die Geſchäftsſtelle dis. Bl. zu rich'en. 

* ICCECCCCCCCCCC 

Buchfiührung;, 
383 Kontrollen und ſchnellſte Ausbildung. ar *8 85 schliüsse Wichtig für Emigranten. 58— z71 

Hipi. 6pruch ehrerin, 
Ziegelſtr. “, Part., Fr., W. 2, 

91 und 4-VS8 Uir. 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung fſte 
Anfänger. Dluga 102, ä. 11. 

O. Pfeiffer, 
Wulczanſkaſtr. 62. Parterre. 

—S— 2* 

6 
paszport na imię Lydia Roller. 
Proszę o 2Wrot, Zachodnia 17. 

in der Exded. d. Bl. niederzulegen. 
Diskretion zugeſichert! 

B. 4J 

Dehſchiedene Blunth⸗Pehſel 
auf die Summe von 980 Rubel, 
ſind abhanden gekommen. 
300 Rbl., Autſteller UAdam Sydka, 
100, Joſei Sydka, 
d80 Otto Böticher. 
Vor Ankauf dieſer Wechſel wird 

gewarnt. 3 
Guſtav Lehr. 

Paszport 
Xr. 210599 na 
XEINIGSDTAIN. wydany w War- 
azawie, 2gubiony, Prozzę o 2wrot 
Newo-Cegelniana 19. 
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imie 84LOMERI 

Cin deutſder Zvangspah 
des Lontoriſten Karl 
iſt auf dem Weſe von der Nawrot 
bis zur Petrikauer Str, verloren 
gegangen. Es wird gebeten den⸗ 
jelben Nawrotſtr. 8 ahzugeben, 

vrollegitimution 
auſden Namen Pauline Kretſch⸗ 
mer, iſt abbauden gekommen. 
Abzugeben Petrikauer Straße 
Nr. 209. 260 

Weber 

ſc 


